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DasWetter:

VORHERSAGE HESSEN

AUSSICHTEN

BIOWETTER / POLLENFLUG

SONNE UNDMOND

MESSWERTE FRANKFURT
WASSERTEMPERATUREN

DEUTSCHLAND

Heute nach Au!ösung örtlicher Nebelfelder sonnig
oder nur leicht bewölkt und trocken. Temperaturan-
stieg auf 8 bis 10 Grad. Schwacher bis mäßiger Ost-
wind. In der Nacht gering bewölkt oder klar und
niederschlagsfrei. Bodenfrostgefahr.

Morgen von einzelnen hohenWolkenfeldern abgese-
hen sonnig und trocken. Am Freitag wolkig bis stark
bewölkt, aber noch weitgehend trocken.

Adria 21° bis 23°
Azoren 21° bis 22°
Ägäis 22° bis 26°
Balearen 24° bis 25°
Biskaya 18° bis 21°

Nordsee 15° bis 17°
Ostsee 14° bis 15°
Algarve 19° bis 22°
Schwar. Meer 22° bis 23°
Rotes Meer 27° bis 28°

Madeira 22° bis 23°
Kanaren 21° bis 22°
Kreta 24° bis 25°
westl. Mittelmeer 19° bis 25°
östl. Mittelmeer 25° bis 29°

DerWetterein!uss ist überwiegend ungünstig. Die Kopf-
schmerzanfälligkeit ist erhöht. Die Konzentrationsfähigkeit ist
vermindert: Vorsicht im Straßenverkehr!
Es besteht kaum noch Belastung durch Pollen!ug.

Heute im Norden und der Mitte nach
Nebelauflösung gering bewölkt oder
sonnig und trocken. Über der Mitte,
vom Rothaargebirge bis zum Erzge-
birge und der Lausitz, zumTeil auch
ganztägig hochneblig bedeckt. Im Sü-
den weiter wolkig oder stark bewölkt
und an den Alpen noch ein paar Trop-
fen. Im Tagesverlauf von Südwesten
aufkommender neuer Regen. Tempe-
raturmaxima 5 bis 12 Grad. Schwach-
windig, im Süden und Südwesten
teils mäßiger Ostwind.

HESSEN

Meist freundlich und trocken

VORHERSAGE DEUTSCHLAND
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Der ausgebremste Fortschritt
Digitalisierung: „Vom Musterschüler zum Entwicklungsland“, FR-Thema vom 9.10.

Der Beitrag ist ein gutes Beispiel
für eine rein an wirtschaftlichen
Interessen orientierte Sicht auf
Modernisierungsprozesse, die al-
le gesellschaftlichen Bereiche
umfassen und uns alle betreffen.
Ähnlich wie die Wirtschaftspar-
tei FDP vor der letzten Bundes-
tagswahl plakatierte („Digital
first – Bedenken second“), sieht
der Autor den digitalen Umbau
als alternativlosen Prozess, der
den BürgerInnen nur Vorteile
bringt. Alle kritischen Einwände
werden mit Formulierungen wie
„irrationale Ängste“, „Deutsch-
land wird abgehängt“, „Verlie-
rer“ oder „hysterisch“ völlig dis-
kreditiert. Eine breite gesell-
schaftliche Diskussion über die
Sinnhaftigkeit von digitalen An-
wendungen und über mögliche
Folgen für unser Zusammenle-
ben, unsere Demokratie, unsere
Gesundheit und unsere Umwelt
soll möglichst nicht stattfinden.

Mir ist bewusst, dass techni-
sche Entwicklungen in der Regel
weder „gut“ noch „böse“ sind,
sondern dass es auf die konkrete
Anwendung ankommt. Es wäre
deshalb zu diskutieren, ob be-
stimmte digitale Anwendungen
grundsätzliche Verbesserungen
bringen, ob Zwangsdigitalisie-
rung unsere Wahl- und Entschei-
dungsmöglichkeiten ein-
schränkt, ob Start-ups sinnvolle
Produkte entwickeln, ob der digi-
tale Überwachungsstaat und die
Manipulation im Netz unsere De-
mokratie aushöhlen oder wie
sich unsere sozialen Beziehungen

durch „soziale Netzwerke“ verän-
dern. Stattdessen entwirft der
Autor das dramatische Szenario
eines rückständigen Landes, des-
sen Fortschritt durch eine unauf-
geklärte, hysterisch reagierende
Bevölkerung ausgebremst wird.

Natürlich darf bei diesen Er-
zählungen niemals die Erwäh-
nung der vorbildlichen Digitali-
sierung Chinas (15 Milliarden
Euro für KI in einer einzigen
Stadt!) fehlen, einer schreckli-
chen Diktatur und eines perfek-
tionierten digitalen Überwa-
chungsstaats. Dass die digitale
Alltagsrealität auch anders aus-
sehen kann, musste ich bereits
häufiger erleben. Auf konkrete
Anfragen an Firmen oder Behör-
den per Email kommen oft nur
computergenerierte Standard-
antworten, die auf das eigentli-
che Problem nicht eingehen.
Menschliche Ansprechpartner
zur Klärung sind leider wegra-
tionalisiert. Dies ist nur ein klei-
nes Beispiel für eine große Reihe
fragwürdiger Veränderungen,
die wir im Alltag erfahren.

Wer Digitalisierung ohne Be-
rücksichtigung der gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen dis-
kutiert, kann natürlich die Ge-
fahren unkritischer Digitalisie-
rungsprozesse nicht erkennen.
Wer bedauert, dass „man hier-
zulande noch hadert, das Öl des
21. Jahrhunderts (Daten) zu sam-
meln“, blendet die Bedrohung
der Demokratie durch dieses
massenhafte Datensammeln
völlig aus . Hermann Roth, Frankfurt

Ein hoher Preis für die Fans
Eintracht Frankfurt: „Andy wird dem Verein guttun“, FR-Sport vom 7. Oktober

In der Debatte darüber, ob die
Besetzung von Andreas Möller
als Leiter des Nachwuchs-Leis-
tungszentrums (NLZ) eine kluge
Entscheidung ist, werden den
Gegnern dümmliche Motive un-
terstellt, dass sie sich bei ihrem
Meinungsbild etwa von Sprü-
chen leiten ließen, die Möller in
einem nicht-allgemeingültigen
Zusammenhang von sich gab.
Weiter wurden die Möller-Geg-
ner abgebürstet, weil sie eine
Entscheidung beeinflussen woll-
ten, für die nicht sie, sondern
die Gremien zuständig sind.

Diese „Argumente“ treffen in
keiner Weise den Kern. Andreas
Möller war ein wunderbarer
Spieler. Mit ihm – und u.a. dank
ihm – hat es die Eintracht Anfang
der 1990er Jahre letztmalig bei-
nahe geschafft, Meister zu wer-
den. Er wurde zum Hoffnungs-
träger. Als er Vereinstreue ver-
sprach und noch im gleichen Jahr
erstmals wechselte, war der Weg
zum Bild als „Verräter“ kurz. Nur
wenig später wäre die Eintracht
beinahe in die Insolvenz gegan-
gen. Diese Epoche hat sich für
viele Fans wie eine Erfahrung
unter dem Brennglas fixiert. Als
neuer Hoffnungsträger und ein-
zig sicheres Pfand wurde die gute
Nachwuchsarbeit identifiziert. So
entstand – als nachhaltiges Kon-
zept – die Idee, den maroden Rie-
derwald zu sanieren. Am Ende
war es sicher Wolfgang Steubing,
der finanziell den entscheiden-
den Anteil übernommen hatte,
aber seine Bereitschaft wurde

maßgeblich durch ungezählte
Fans unterstützt, die sich – aus
ihrem Ersparten – mit vierstelli-
gen Beträgen am neuen Rieder-
wald beteiligten. Ihre Namen
sind dort verewigt. Heute ist es
sicher nützlich, wenn das NLZ zu
den Profis ins Stadion wechselt.
Dennoch bleibt es die Geschich-
te, die Anstrengung seinerzeit,
sich für Krisenzeiten zu rüsten,
indem man gemeinsam den Mar-
kenkern der Eintracht sichert.

Es hätte sich kein Wider-
stand geregt, wenn ein Fach-
mann ohne Vereinsbezug NLZ-
Leiter geworden wäre. Der Spie-
ler Möller ist aber stets dorthin
gewechselt, wo er für sich den
größten Vorteil sah. Diese Hal-
tung ist legitim, sie passt aber
nicht zu einem Vorsteher des
Markenkern-Horts.

Die SGE-Fans haben Fredi
Bobics klugem Management viel
zu verdanken. Dass er in der
Personalie Möller nicht auf die
Bedenken gehört hat, stellt aller-
dings einen hohen Preis dar. Die
Identifikation der SGE-Fans war
in den letzten 30 Jahren m.E. nie
größer als zurzeit. Dieser Sup-
port trägt die Mannschaft. Eine
Identifikation wächst viel-
schichtig und ist stets störungs-
anfällig. Es ist ein Irrtum, das
ausgeprägte Maß an Identifikati-
on allein auf die aktuellen sport-
lichen Erfolge zurückzuführen.

Fedor Weiser, Gießen

Ungekürzter Leserbrief unter
frblog.de/lf-20191028

Sechs Monate
Nabelschau
SPD-Vorsitz: „Blamage vermieden“,
FR-Meinung vom 28. Oktober

Die Analyse von Andreas Nies-
mann führt noch nicht weit ge-
nug. Zum einen bleibt das eigent-
lich Beunruhigende beim SPD-
Mitgliedervotum, dass die gegen-
wärtige Parteispitze den Prozess
wie in einem Paralleluniversum
als großen Erfolg bewertet, ob-
wohl eine sechsmonatige Selbst-
beschäftigung als Außenerschei-
nungsbild gerade in Zeiten einer
tiefen Akzeptanzkrise schlicht ei-
ne Katastrophe ist. Zum anderen
dürfte das magere Ergebnis für
Olaf Scholz nicht nur auf dessen
Präferenz für die große Koalition
als mögliches Sprungbrett für ei-
ne spätere Kanzlerkandidatur be-
ruhen, sondern ebenfalls auf der
extrem dünnen Programmatik
insbesondere bei den großen Zu-
kunftsaufgaben, die schon bei
ihm in Hamburg erkennbar war,
als mit der Nachhaltigkeit und
der Digitalisierung zwei urbane
Megatrends leider ziemlich ver-
schlafen wurden.

Deshalb muss vor allem bei
den Inhalten vom nächsten SPD-
Vorstand wesentlich mehr kom-
men, wobei es bereits ein erster
guter Schritt wäre, zum Beispiel
bei der Digitalsteuer nicht mehr
auf Zeit zu spielen, sondern end-
lich ein konkretes Konzept vor-
zulegen, deren Einnahmen man
auch dazu verwenden könnte,
unabhängigen Journalismus in
Deutschland zu stärken!

Rasmus Ph. Helt, Hamburg


